
OoOo

66 Publisher 1 · 2009

F O n t b e s p R e c h u n g

Die modernere Antiqua
Es mag Gestalter geben, die meinen, die Garamond sei als Mutter aller Antiquaschriften 
unübertreffbar.  Hier ist eine andere Meinung.

 Ralf TuRTschi Ich sah die col-
lis in der «gazzetta», einer publika-
tion der pro Litteris. Initialen, Leads 
und Zitate zogen meinen blick wie 
magisch an. ein Anruf in der Dru-
ckerei brachte Klarheit, der bewun-
derte Font heisst collis und wird 
von the enschedé Font Foundry he-
rausgegeben. Die collis wird auf der 
Website www.teff.nl als typischer 
Font der Den haager schule vorge-
stellt. Die holländer haben seit der 
Dtp-Zeit unzählige hervorragende 
Leseschriften entworfen, darunter 
die pMn caecilia (1991, peter Mat-
thias noordzij), die swift (1987, 
gerard unger), die thesis (1994, Lu-
cas de groot).  

DIe cOLLIs

Die collis wurde 1993 vom typo-
grafen und grafikdesigner chris-
toph noordzij gezeichnet. sie ist 
eine Mengensatzschrift, die ei-
nen kräftigen strich aufweist, sie 

wirkt standfest und ist sehr gut le-
serlich. Der Kontrast innerhalb der 
schrift ist zwar da, er zeigt sich je-
doch nicht so stark, wie dies bei äl-
teren Antiquaschriften oft der Fall 
ist. Die x-höhe weist zur Oberlänge 
ein Verhältnis von 1 : 1,5 auf. Im Ver-
gleich dazu liegt die proportion bei 
der Adobe garamond pro bei 1 : 1,8. 
Die Mittellänge der collis liegt al-
so bedeutend höher als bei der ga-
ramond, was sich durch offene In-
nenräume bemerkbar macht. Diese 
Innenräume sind bedeutend, wenn 
es um die Leserlichkeit geht, insbe-
sondere in kleinen graden oder auf 
dem bildschirm. Die hier verwende-
te grundtextgrösse ist 8,25 punkt.
Wie alle modernen und guten 
schriften ist die Laufweite der col-
lis nicht zu eng, sie ist perfekt ausge-
wogen, sodass die einzelnen buch-
staben auch auf dem screen klar 
sichtbar bleiben. 800 buchstaben-
paare wurden individuell ausgegli-
chen. Die serifen sind kräftig aus-
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gebildet, unten ganz leicht gekehlt 
und zum stamm hin schön gerun-
det. Die serifen enden bei den Ver-
salien eckig, bei den gemeinen un-
ten auf der schriftlinie ebenfalls 
eckig, auf der Oberlänge und der 
Mittellänge halbrund auslaufend. 
Diese eckig-runde Kombination 
gibt der collis eine phänomenale 
Ausstrahlung zwischen stärke und 
Anmutung, zwischen kantiger und 
weicher Form. Dann diese necki-
schen Abweichungen von der stan-
dardform: Die 4 und die 7 werden in 
Mediävelziffern schräg angeschnit-
ten, ganz anders als die tabellenzif-
fern.
Die sonst oft gespiegelten Formen 
von d, p, q und b sind bei der collis 
eigenständig gezeichnet, eine wohl-
tuende erscheinung. Die schatten-
achse der collis liegt bei 22°, dies gilt 
für Versalien und gemeine. Im Ver-
gleich dazu liegt die schattenachse 
der garamond unterschiedlich – bei 
Versalien beträgt sie 14°, bei gemei-

nen nur 6°. Als buchschrift existiert 
die collis nur gerade in der stärke 
Roman, dazu gibts die Italic. Das ist 
auch für die buchgestaltung etwas 
wenig, man wünschte sich mindes-
tens noch eine strichstärke mehr. 
Das Versprechen, dass die collis 
sich breit einsetzen lässt, klingt des-
halb etwas vollmundig – noordzij 
trägt aber den gedanken, die schrift 
weiter auszubauen. Wer aber eine 
perfekte Magazin-, buch- oder Zei-
tungsschrift haben möchte und die 
titel mit andern schriften ergänzen 
kann, dem sei die collis wärmstens 
empfohlen.
Der Font liegt in Opentype-Format 
vor, das Opentype-Feature sieht Li-
gaturen vor, aber keine automat-
schen bruchziffern. Dafür glänzt die 
collis mit schwungbuchstaben, mit 
denen in der titelei ein reizvoller 
bibliophiler charakter erzeugt wer-
den kann. Der charakterumfang 
enthält selbstverständlich auch Ka-
pitälchen und unterschiedliche Zif-
fern, Versalziffern und Mediävelzif-
fern, die proportional gekernt oder 
für die tabellengestaltung einheit-
lich breit sind.

DI e  Ku R s I V e

Die Kursive ist lediglich um 5,1° 
nach rechts geneigt, sie liegt damit 
deutlich unter dem üblichen nei-
gungswinkel von 10–11°. Übrigens 
neigt sich die Adobe garamond aus 
meiner sicht mit 19° viel zu stark. 
Die Zeichen der Collis Italic sind erheb-
lich schmaler geschnitten als jene der 
Roman, hier folgt Noordzij dem Stan-
dard der Antiquaschriften. Die Kursive 
ist jedoch weniger «handschriftlich» 
gezeichnet, die Buchstaben sind weniger 
rund und schwungvoll, wie dies bei be-
kannten Antiquas festzustellen ist. Ich 
persönlich finde dies begrüs senswert, 
weil die üblicherweise zu stark geneig-
ten und erst noch zu schmalen und zu 
engen Italicschnitte deutlich schlech-
ter leserlich sind. Die Collis Italic hinge-
gen kann man wegen der Mässigung in 
Form und Lage auch in grösseren Text-
abschnitten gut lesen. Die Italic mu-
tet noch weicher an als die Roman 

AbcDeFghIJKLMnOpQRstuVWXYZ
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz
1234567890!"#$%&&()„“*+◊●◼/«»

ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZ
abcdefghijklmnopqrstuvwxyz
1234567890!"#$%&&()„“*+◊●◼/«»

Die Schattenachse der Collis liegt ein-
heitlich bei –22°.

Die Schattenachse der Adobe Garamond liegt bei den 
Versalien um –14°, bei den Gemeinen um –6°.
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stille stille
klamm klamm
platz Platz

schon ist, die Kantigkeit in den seri-
fen entfällt, dafür gibt der gestalter 
den endstrichen bei r, n und u einen 
schrägen Anschnitt.

DI e  s t R I c h s t ä R Ke n

Die Lebendigkeit einer schrift 
misst sich nebst an der Form an ih-
rem Kontrast, an ihren neigungs-
winkeln und an den strichstärken. 
Wenn wir die stammstärke der Ver-
salien im schnitt Roman als 100% 
annehmen, so sind die strichstär-
ken der gemeinen rund 10% dün-
ner. Diesen unterschied gibt es auch 
zwischen Roman und Italic, hier be-
trägt der unterschied rund 12%. Auf 
der einen seite ist die Italic schma-
ler, dafür dünner, die grauwirkung 
im satzbild entspricht somit der 
grauwirkung der Roman. typogra-
fisch gesehen fällt eine Auszeich-
nung erst dann ins Auge, wenn man 
darüber liest, nicht schon vorher.

EXtRAs

Opentype machts möglich, dass die 
collis mit bis zu drei alternativen 
schwungbuchstaben aufwartet, ein 
Feature für typo- und bibliophile 
geister, welches allerdings dem Ver-
gleich mit anderen swoosh-schrif-
ten wie der poetica  nicht standhält, 
es sind staffel zu wenig Zeichen da-
mit ausstaffiert. ein anderes Zück-
erchen hingegen ist die Integration 
des mathematischen Malzeichens 
(◊) oder von bullets (●◼), die man 
für Aufzählungen verwendet. Da-
für muss man nun nicht immer auf 
sonderzeichen zurückgreifen.

EI n e  Pe R L e

Der Vergleich mit der «Mutter aller 
serifenschriften» ist insofern nicht 
statthaft, als es viele garamonds mit 
unterschiedlichen Qualitäten gibt. 
Die collis jedoch überzeugt in vie-
lerlei hinsicht, sie entspricht mo-
dernen bedürfnissen, ist mit hoher 
Mittellänge und grosser Laufwei-
te auch auf dem bildschirm besser 
leserlich als andere Antiquaschrif-
ten. ein Vergleich mit der Adobe ga-
ramond  pro zeigt modernere und 
elegantere Formen, die collis läuft 
nicht so eng, die Kursive ist um Mei-
len besser. Wer bis anhin die Mei-
nung vertrat, die garamond sei das 
Mass aller Dinge, was Leserlichkeit 
betrifft, tut gut daran, die Augen zu 
öffnen. 
collis Roman und Italic kosten je 
393 €, im bundle 674 €, Mehrfach-
lizenzen auf Anfrage: the enschedé 
Font Foundry, www.teff.nl. ◼

ein Vergleich mit der garamond
Ein Vergleich mit der Garamond

Verwandte Buchstaben eigenständig 
gezeichnet, nicht einfach gespiegelt.

Neckische Abweichungen in der  
Formensprache.

Swoosh-Alternativen, in der Roman und der Italic unter-
schiedlich ausgebaut.

Links die Collis, rechts die Adobe Garamond Pro. Die Collis 
wirkt eindeutig moderner und wesentlich eleganter.

Unterschiedlich gestaltete 
Serifen halten das Gesamt-
bild lebendig.

Die Collis (oben) besitzt 
deutlich höhere Mittellän-
gen als die Garamond und 
ist weniger rundlich.

Die Italic ist fliessender gestaltet, die 
Kanten in den Serifen fehlen.

Unterschiedliche Versalhöhe und 
Oberlänge, wunderbarer Schwung im 
unteren Querbalken des E.


